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müſſen Ulr beobachten, daſs unſere Geſinnungsgenoſſen mit dieſen
und ähnlichen Worten nicht immer vorſichtig genug umgehen. Muſs
man doch mitunter aus hrem Munde hören, daf „die katholiſche
Kirche die demokratiſcheſte Anſtalt der Kr ſei, daſs ich heute
ogar die „Heiligkeit demokratiſiert habe“ und dergleichen mehr. Wenn
ein Buch, Vie da vorliegende, unſere Achtſamkeit ſchärft, damit Uir
die modernen Schlagwörter mit gebürender Vorſicht unterſuchen und
uns wo lar machen, wo und wie und bi  U wieweit wir ihnen
Gebrauch machen dürfen, dann hat S jedenfalls nicht allen Zweck
verfehlt.

Behandlung der Gewohnheits⸗ und Gelegenheits⸗—
günder.

on Auguſtin Lehmkuhl 8 J. Profeſſor V xaeten, Holland.
Artikel

Die M  bral und Paſtoralbücher pflegen beſondere Abſchnitte
über die Gewohnheits⸗ und Gelegenheitsſünder und über die N  Iu
fälligen bringen. Deren richtige Behandlung iſt I der Tha
enne der ſchwerſten und verantwortungsvollſten Aufgaben, welche
die Verwaltung des Bußſacramentes niit ſich bringt. Eigentlich iſt
68 der gewohnheitsmäßige Rückfällige, der da  D  8 Kreuz 2—— Beicht⸗
vbater  U ausmacht, mag dieſer gewohnheitsmäßige Rückfall QAus innerer
—  chwäche oder QAus äußerer Gelegenheit hervorgehen.

Der Beichtvater muſs n der zerwaltung 68 Bußſacramentes
das Amt eines Richters und das eines Arztes ausüben. C5 iſt
ſchon geſtritten worden, ob leſe beiden Aemter gleich weſentlich
ſeien, oder welches von eiden mehr zur Weſenheit der Eigenſchaft
eines Beichtvaters gehöre Die Antwort auf eine ſolche Frage iſt

dem Geſichtspunkt bedingt, Unter welchem nian da  U Beicht
inſtitut und die Thätigkeit des Beichtvaters betrachtet. Die zunächſt
beabſichtigte und mit dem Sacrament als gerament  =  O gegebene
Wirkung iſt die Ausſöhnung des Beichtkindes mit Gott, die Ver—
zeihung der begangenen Sünden. Dieſe beſteht weſentlich Iu einem
richterlichen Aet der Losſprechung: ſomit iſt zur nächſten und
weſentlichſten Wirkung der Bußanſtalt die Ausübung de Richter
Amtes unbedingt nothwendig. Mit ihr iſt andererſeits die dem
Sacramentsbegriff weſentliche Wirkung auch erreicht, auch da, vo
der Beichtvater gar nicht Gelegenheit 0  C, weiter noch ſeines Amtes
als Seelenarzt 3u walten, Zum Beiſpiel, wo E ſich In Nothfällen

die möglichſt raſche Lo  rechung der Iun Todesgefahr Stehenden
handelt Unter dieſer Rückſicht iſt das Amt des Prieſters aU Seelen—
ar,  0  1 ein ſecundäres, ein weſentlichen Amt de Prieſters hinzu  2
tretendes Amt Allein, ſo ſehr in Einzelfällen das mĩm de  U Seelen—
arztes beim Bußſacramente In den Hintergrund reten mag!: für die
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Beichtanſtalt Im allgemeinen und für eine der chriſtlichen Geſellſchaft
Ut allgemeinen ſegensreiche Verwaltung desſelben iſt die ſeelen⸗
ärztliche Thätigkeit des Prieſters Im Unterſchied von der richterlichen
nicht minder wichtig und bedeutungsvoll, und inſofern allerdings
auch weſentlich. Der Zweck der Beichtanſtalt iſt ntit der Augen⸗
blicklichen Losſprechung des Sünders, ſeiner augenblicklichen Wieder—
verſöhnung mit ott nl erſchöp der Büßer ſoll auch geſtärkt
und gefeſtigt werden zur beſtändigen Bewahrung des Gnaden⸗
zuſtandes und der Freundſchaft mit ott Auch 3u dieſem Zwecke
werden Ihm ſacramentale Gnaden zugeſichert; aber dieſer Zweck ird
nicht als eine einmalige Gnadenwirkung EX 0EeTE Operato ver
wirklicht; Er muſs Menſchen ſelber, unter eihilfe der Gnade,
durch Ete Wachſamkeit und ſteten Kampf verwirklicht werden. Zur
rechten und ſiegreichen Führung dieſe

2

8 am  — iſt die Thätigkeit
— Beichtvaters als Seelenarzt von ſehr eingreifender Wichtigkeit.
Die richterliche Thätigkeit de  8 Prieſters vermittelt allerdings die
erſte und weſentlichſte Frucht de Sacramentes: aber die Erreichung
dieſer Frucht iſt von wenig Wert, venn ſie nicht erhalten bleibt:
zuu Wahrung und Erhaltung der einmal gewonnenen Frucht iſt
die Thätigkeit de  8 Prieſters als Seelenarzt erforderlich, das dies⸗
bezügliche Amt iſt alſo, venn auch ſecundär, doch u dem genannten
Sinn enn ſehr weſentliches nit

Gerade bei den gewohnheitsmäßigen Rückfälligen iſt die geeignete
Ausübung nicht bloß de Richteramtes ſondern mehr noch des Amte
al  D Seelenarzt eine mühſame und langwierige Arbeit, welche die
ganze Geduld und Klugheit und Energie des Beichtvaters heraus⸗
ordert, endlich an ein geſegnetes Ziel 3u kommen.

Wenn wir nun dieſe geeignete Ausübung hier einer kurzen
Behandlung unterziehen wollen, ˙ müſſen Tiii davon ausgehen, die
allgemeine Pflicht des Beichtvaters in ſeiner Eigenſchaft als Richter
und als Arzt klar ins Auge 3u faſſen NUL dann können wir die
beſondere Anwendung auf die Behandlung der Gewohnheitsſünder
und der Rückfälligen machen.

Pflich de  U Beichtvaters als Richter. Wir wollen
hier abſehen von der Pflicht, jemanden zur Entgegennahme ſeiner Beicht
zuzulaſſen. Wiewohl auch das im gewiſſen Sinne zu den Pflichten
*  2 Richteramtes gehört, 0 iſt och dieſe Pflicht ehr verſchieden,
1e na  em der rieſter durch ſeine Anſtellung für einen J.  2  heil der
Herde Chriſti die Seelſorge übernomnten hat, oder Ohne Anſtellung

eine delegierte Befugnis zur Ausübung ſeelſorglicher Thätigkeit
beſitzt N  C der Annahme de  U Beichtkindes zur Beicht iſt In der
Art und Ausdehnung der Pflicht dem Beichtkinde gegenüber kaum
nehr enn Unterſchied araus 3u erheben, ob dieſe Annahme auf voraus
gehender Seelſorgsverpflichtung oder auf bloß freier Befugnis beruht.

Jene auf jeden richterlichen Act de Beichtvaters ſich beziehende
Pflicht beſteht darin, den Richterſpruch, der weſentlich MN Namen
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Chriſti gefällt wird, auch In möglichſter Uebereinſtimmung niit der
Abſicht und dem Urtheilsſpru hriſti ſelber zu fällen, und aher
die den Spruch vorbereitenden (te auf eine olche möglichſt zu
erzielende Uebereinſtimmung hinzuordnen.

Chriſtus hat das Bußgericht und Bußſacrament eingeſetzt,
den wahrhaft reumüthigen und beſſerungswilligen Sündern

Verzeihung 3u gewähren, die nicht reumüthigen von der Verzeihung
auszuſchließen. Die erſteren loszuſprechen, hat der Prieſter Chriſtus
gegenüber und den Beichtkindern gegenüber die Pflicht Es nich

thun, wäre Chriſtus gegenüber ein Treubruch, den Beichtkindern
gegenüber eine Rechtsverletzung der ſchlimmſten Art; denn al

7⁰
Getaufte, als mit der in Gemeinſchaft gebliebene Glieder und
Kinder aben ſie ein Recht auf die un der Kirche niedergelegten
Gnadenmittel, ſo oft ſie derſelben bedürfen oder * ihrem Heile
erſprießlich iſt Aber auch die nicht reumüthigen und nicht genügend
vorbereiteten Beichtkinder abzuweiſen oder aufzuſchieben, falls ſie
Ni ogleich genügend vorbereitet werden können, iſt heilige Pflicht.
Dieſe loszuſprechen, vare Chriſtus gegenüber nicht minder enn Treu⸗
bruch, 10 ein Gottesraub, dem Beichtkind gegenüber eine
ere Verletzung der Liebespflicht; denn CS läge darin eine weſent⸗
liche Mitwirkung zum ſündhaften Unterfangen de Beichtkindes und
eine höchſt gefährliche Bekräftigung desſelben Iiun ſeiner Selbſt
täuſchung und Iun ſeinem fortgeſetzten Sünden

＋

Der all eines ffenen und laren Verrathes An der Prieſter⸗
pflicht H freilich nl ſo leicht ein, weder nach der einen, nod
Nd der andern elte hin Bei offenbar Dispoſition wird
die Losſprechung erli verweigert werden, bei offenkundig
ſchlechter und als erkannter Dispoſition ſchwerlich 3u ſpenden
geſucht Die Gefahr der Pflichtverletzung tritt beſonders dann ein,
enn die Dispoſition des Beichtkindes nich ſo klar zutage liegt,
wenn noch mit ühe und Sorgfalt über d  —  8 Vorhandenſein oder
Nichtvorhandenſein genügender Reue und Vorbereitung zu befinden
iſt 22 0  u ſelber 1e klar und deutlich bis In die iefſten und
geheimſten Falten des menſchlichen Herzens hinein; 241 weiß E
wer der Losſprechung würdig, wer nicht würdig iſt, ſein Richter
pruch iſt immer unfehlbar gewiſs Dieſe Herzenskunde entgeht dem

undmenſchlichen Werkzeuge, welches Chriſtus als ſichtbaren Richter
Spender des Sacramentes Seiner angenommen hat Dev
Prieſter hat auf menſ Weiſe über den Zuſtand des Beichtkindes
3u urtheilen. Darum treten Fälle ein, ihm die Anweſenheit oder
der angel der nothwendigen Dispoſition de Beichtkindes weifel  2
haft iſt, und wo EL dieſen Zweifel nach der einen oder andern Seite
hin mn vernünftiger Weiſe löſen muſs, bevor EL des abſchließenden
Actes ſeines Richteramtes, des Spruches Löſen oder zum Binden,
valten darf Solcher Zweifel iſt beſonders bei gewohnheitsmäßigen
Rückfälligen nicht ſelten berechtigt.
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8 Seelenarzt ferner hat der Beichtvater die wichtige
Pflicht, Fürſor zur Beharrlichkeit de  V  . Beichtkindes zu treffen, auf
daſs der zum —  mpfang der Losſprechung nöthige Vorſatz nicht O5
für den Augenblick gefaſst werde, ſondern auch für die Zukunft
wirkſam ſei Er muſs dem Beichtkinde an die Han geben,

Ee  * vor teuen Sünden 3u bewahren und nöthigenfalls zur
Anwendung olcher M  ittel verpflichten: ſelbſt ſolche Mittel, deren
Anwendung an und für ich noch nicht eine ſtrenge Pflicht des
Beichtkindes ein mag, und welche der Beichtvater als Arz nich
treng vorſchreiben, ſondern anrathen ann, darf er 16e nach ugem
Ermeſſen in einer Eigenſchaft als Richter zur ſacramentalen Buße
erheben und auf dieſe Weiſe zur ſtrengen Ich machen. Urch
Vernachläſſigung dieſer lufgabe würde der Beichtvater einerſeits
das 0 de Beichtkindes niu pflichtgemäß beſorgen und anderer—
ſeits Chriſtus gegenüber ich al  *7 Uungetreuen Knecht und Verwalter
bekunden. Auch hier iſt die größte praktiſche Schwierigkeit bei
Behandlung der gewohnheitsmäßig rückfälligen Sünder; denn eines⸗
theils ſoll das geknickte Rohr nicht durch Härte gebrochen und der
chwache Wille nicht Ur Ungeſtüm ausgelöſcht werden, anderer—
ſeits darf auch nicht durch allzugroße Nachſicht der Wille immer
ſchwächer, der Rückfa immer unabwendbarer gemacht werden: *
muſs vielmehr da Schwache geſtärkt, das Gebrechliche gefeſtigt, das
Wunde geheilt werden.

Mit dem Amte eines Richters und Seelenarztes iſt für die
getreue Verwaltung des Bußſacramentes noch au innigſte das
Amt der Belehrung verbunden, welches der Beichtvater dem
Beichtkinde gegenüber, 1e nach Umſtänden, ausüben muſs
wurde die oben chon geſtreift, wo dem Vorſchreiben der noth
wendigen Heilmittel geredet wurde. Dieſe Pflicht der Belehrung 0
5 unter Umſtänden mit der Spendung eines jeden Sacramentes
verbunden, inſofern derjenige, welcher aRaus Mangel NI Verſtändnis
ni hinlänglich Empfang d  (8  8 betreffenden Sacramentes VOr-
bereitet iſt, vorher Ur weitere Belehrung genügend vorbereitet
werden muſf

7⁰ allein beim Bußſacrament beruht dieſe Pflicht noch
auf ſpeciellen Titeln. D  16 nothwendigen Vorbereitungsacte ſind bei
der Buße, nach Lehre der Kirche, im gewiſſen Sinne Theile des
Sacramentes ſelbſt oder, vie der Kirchenrath von Trient ſagt,
quasi-materia; darum hat der Prieſter als Spender de.  8 Sacra—
mentes die nähere Pflicht, ſich über deren Vorhandenſein 3 ver
gewiſſern und nöthigenfalls durch Belehrung und Nachhilfe ſie ſicher
zuſtellen. D  CT 9 eichtvater iſt in der Spendung de  U Bußſacramentes,
Vle Uir ahen, weſentlich Richter. Wenn nun auch der Gegenſtand,
auf welchen ich dieſe richterliche Gewalt im engſten Sinne bezieht,
die Sünden de!  8 Beichtkindes ſind, die durch Richterſpruch gehoben,
rechtlich anUlller werden ſollen; ˙ bezieht ſich doch die richterliche
Thätigkeit im weitern Sinne auf alles das, was jenem Richter⸗
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ſpruch als nothwendige Vorbedingung und Grundlage dient, namentlich
auf die Unterſuchung der reumüthigen Anklage des Pönitenten: für
dieſe hat der Beichtvater hier alſo ſpecielle Sorge zu tragen, nicht
bloß veil ſie al  D Vorbereitung des Beichtkindes zunt Sacraments—
empfang erforderlich In ſondern auch inſofern ſie die weſentliche
Grundlage ſeiner eigenen Richterthätigkeit ilden. Weiterhin gehört
uu Reumüthigkeit der El auch der orſatz, nun an getreulich
den Geboten Gottes nachzukommen. 8 iſt einleuchtend, daſ

8 der
Beichtvater in die Lage kommen kann, das Beichtkind über die
Pflichten, velche demſelben nach Stand und Verhältnis obliegen,
eingehender 3u unterrichten, aber auch mit Vorſicht zu unterrichten,
damit Er einerſeits die ſchädliche Unwiſſenheit entferne, andererſeits
ine unſchädliche Unwiſſenheit lieber zulaſſe, als einen noch ſchwachen
Willen durch völlige Belehrung in Gefahr formeller Sünde bringen.

11 Wollen bir jetz nach kurzer Erwähnung der Pflichten
e

＋

— Beichtvaters im allgemeinen zur nwendung auf die Pflichten,
welche derſelbe den Gewohnheits⸗ und Gelegenheitsſündern, zumal
den Rückfälligen, gegenüber hat, näher eingehen: ſo müſſen vir vor
allem den Begriff dieſer Claſſen von Beichtkindern feſtſtellen und
üher deren perſönliche Pflichten nähere Umſchau halten.

Gewo nheitsſünde und Gewohnheitsſünder. E  U
Iſt eine feſtſtehende pſychologiſche Wahrheit, daſs wiederholte, nach
einer beſtimmten Richtung hin geſetzte Acte un dem Handelnden eine
gewiſſ

797 Neigung, einen Hang nach dieſer Richtung hin verurſachen,
0 daſs Iu der Folge mit einer Ets wachſenden größeren Leichtigkeit
ähnliche Acte geſetzt, ähnliche Handlungen vollzogen werden. Da
gilt ſowohl für da  8  2. Gute, Vie für das Böſe Was rüher mit
Schwierigkeit vollzogen wurde, geſchieht bald mit Leichtigkeit; was
Aus ſich ſchon mit Leichtigkeit geſchah, geſchieht mit noch größerer
Leichtigkeit. Di  —  U  — Sprichwort leidet leſe Wahrheit un den Satz
„Uebung nacht den Meiſter.“ Der Menſch und die menſchlichen
Fähigkeiten erhalten nämlich durch fortgeſetzte Uebung eine bleibende
Beſchaffenheit, welche zuu Bethätigung nach der gewohnten Richtung
ſtrebt und anregt. Fürs Gute heißen dieſe bleibenden Beſchaffen⸗
heiten Tugenden, fürs Böſe Laſter Zum Böſen jedoch wird
durch le der Menſch weit ſtärker XEL.

hingeriſſen, al  S zun Guten; denn
das Gute ſagt den im Menſchen ant ſtärkſten entwickelten Strebe—
vermögen, den ſinnlichen Trieben, AQus ſich nicht ordert C8 ja
gerade deren Zügelung und oftmals gewaltſame Unterdrückung. Da  D
Böſe findet in ihnen ſeinen —  —  ährboden; darum wird durch die zuv
natürlichen Neigung hinzutretende Gewohnheit Ar Böſe der Hang
um Böſen vermehrt. Durch die tugendhafte Gewohnheit wird das von
Natur aus dem Guten widerſtrebende niedere Begehrungsvermögen Qunt
paralyſiert, geſchweige denn überboten werden. Es  8 iſt zu wahr,
daſs der Gewohnheitsſünder In den Banden des Laſters gefangen
liegt Dennoch bleibt (S vahr, daſs er bei jeder Sünde
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freiwillig 5  ur ſündigen Handlung ſchreitet, und befähigt war, nicht
U ſündigen; CS bleibt ahr, daſs ſich In edem einzelnen Falle
Unter Beihilfe der göttlichen Gnade ſehr wohl der Sünde enthaltenkann und enthalten muſs, enn auch Unter Schwierigkeit und Kampf.

Dieſe Schwierigkeit mehrt ſich mit der Zeit; ſie wird Uumſo
größer, 1e tiefer die böſe Gewohnheit In der (ele eingewurzelt iſt
Da ſich eben die Gewohnheit und da  S Laſter durch wiederholte Acte
und allmählich ausbildet o iſt 8  8 klar, daſs ein einzelner un
hafter Act, enn ſeine Wirkung ni urch nachfolgende entgegen⸗
ſtehende Acte aufgehoben wurde, ſchon den Anfang oder Anſatz einer
ſündhaften Gewohnheit ildet, daſs aber dennoch hon nicht W
einer ausgebildeten Gewohnheit prechen kann; 12, daſs E

7⁰⁷ unmöglich
iſt,‚ die Zahl der gleichartigen Acte anzugeben, welche Zur Aus
bildung einer derartigen Gewohnheit erforderli ſeien. Letzteres
unterliegt ebenſowohl der moraliſchen Schätzung, Al  8 Dite
jemand rägt, wieviel Sandkörner einen Haufen bilden, und zwar
umſomehr, eil die aſchere oder minder raſch

E Ausbildung der
Gewohnheit von ſovielen individuellen Zufälligkeiten der einzelnen
ſchlechten cte bhängt, E der menſchlichen Beurtheilung ent
gehen Nicht Nur iſt hier der größere oder geringere Zwiſchenraum
bon Einfluſs, der zwiſchen den einzelnen ſich wiederholenden Acten
liegt, die mehr oder weniger entgegenſtehenden Acte, welche twa
geſetzt werden, ſondern vor llem die größere oder geringere Intenſität
oder Heftigkeit und Dauer, mit welcher die einzelnen Acte ſich
vollzogen.

Im allgemeinen aber lg gerade Qus dieſen Bemerkungen,
daſs bei den Dingen, zu welchen der Menſch von Haus Qus durch
das niedere Begehrungsvermögen gewaltig hingezogen wird, ſich
raſcher und leichter die ſündhafte Gewohnheit oder da Laſter ent
wickelt, als bei Dingen, zu denen enn olcher natürlicher Drang
nicht beſteht. So ird alſo durchgängig durch Sünden der Unkeuſch
heit, zuma durch vollendete Thatſünden, ſich leicht und raſch das
Laſter der Unkeuſchheit entwickeln, weil ſich hier auf einem
Gebiete bewegt, auf dem der ſinnliche Trieb QAm heftigſten obt und
von Haus Qus den Menſchen Am leichteſten hinreißt. Aehnlich
wird, wer von Natur Qus Uebermaß in Speiſe und Trank
hinneigt, durch wiederholten übermäßigen Genuſs von berauſchenden
Getränken raſcher und leichter ins Laſter der Trunkenheit geſtürzt
und gewohnheitsmäßig ſich berauſchen, als derjenige, welcher von
Natur Qus einen derartigen Hang nicht beſitzt blg ferner,
daſs ſündhafte Gewohnheiten, E bloß oder vorzugsweiſe Im Willen
wurzeln und die niederen Begierden nicht ſo in Mitleidenſchaft
ziehen, viel weniger eingewurzelt und viel leichter heilbar ſind, AU
die andern: denn zur Verhärtung des llens mM Böſen muſs der
Menſch ſeiner natürlichen Neigung gleichſam Gewalt anthun; eine
olche hochgradige Verhärtung iſt nich menſchlich, ſondern teufliſch
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Was vorhin bemerkt wurde, daſs nämlich die böſe Gewohnheit
den Reiz 6  ur Uunde und die Schwierigkeit der Enthaltung von der
Sünde vermehre, die Freiheit, U ſündigen oder nicht zu ſündigen
alſo chwäche ſie aber einfachhin beſtehen iſt von Wichtigkeit
3Um Verſtändnis der en des Gewohnheitsſünders.

Die Gewohnheit bildet ſelbſt eine Gefahr zur Sünde Daſs
etwas Qus Gewohnheit geſchieht, mag die inmittelbare Freiwilligkeit
de Actes verringern; allein, ſolange die genügende Aufmerkſamkeit
vorhanden iſt, verringert ſie die Freiwilligkeit nicht o daſs in einer
ſchwer ſündhaften ache nuUL eine läſsliche Verſündigung ＋ hätte
o olange die ſündhafte Gewohnheit freiwillig feſtgehalten wird,
verringert ſich nicht einmal im Grunde die Freiwilligkeit der ein⸗
zelnen ſündhaften Acte, da leſelben ganz freiwillig ſind In ihrer
Urſache, nämlich un der freiwillig bewirkten und freiwillig feſt
gehaltenen böſen Gewohnheit: ſie werden alſo trotz ihrer Unmi
bar geringern Freiwilligkeit kaum vor btt Sündhaftigkeit und

U u aft verlieren. Selbſt die Unfreiwilligern, mit
Uebereilung erfolgenden cte ſind nicht In ſich formell chwer
ſündhaft, bleiben S aber in ihrer freiwilligen Urſache, nämlich der
böſen Gewohnheit, enn nicht dieſelbe verabſcheut und bekämpft
wird. 0 Acte der Uebereilung önnen bei Gewohnheitsſündern
leicht vorkommen nl bloß - Gedanken⸗

2

— und Herzensſünden,
ondern auch in Zungenſünden, 3u denen Angewöhnung und ein  —

Selbſt bei Augen⸗gewurzelte Leidenſchaft unwillkürlich hinreißt.
blicklichen Thatſünden kann die erforderliche Ueberlegung fehlen
wiewohl viel weniger CI noch viel weniger bietet das nachherige
Meinen des Gewohnheitsſünders, als ob ohne hinreichende
Erkenntnis der Sündhaftigkeit geſchehen wäre, beruhigende Sicherheit,
daſs dies wirklich der Fall war Nur ernſtlich un der Be
kämpfung ſeiner böſen Gewohnheit arbeitet, iſt durch die
derſelben, welche ſich In unwillkürlichen, der Aufmerkſamkeit r  2  —
kommenden Acten äußert, vor ſchwerer Verſündigung moraliſch er
geſtellt und nach dieſer Richtung hin Beichtvater 3u beruhigen.

Alſo Verabſcheuung und Bekämpfung der böſen Gewohnheit
E Pflicht des Gewohnheitsſünders, und zwar Qus mehreren Gründen.
Die Gewohnheit iſt durch thren Reiz eine Gefahr zur ünde, und

bei ſtarker Gewohnheit eine ſtarke Gefahr; einer olchen Gefahr
ſich nicht entziehen, iſt In ſich ſündhaft. Die böſe Gewohnheit iſt
die ſtets ſprudelnde Quelle und Wirkurſache von Sünden,
mindeſten von materiellen Sünden, das el ſolchen, welche aus
Unachtſamkeit geſchehen, aber objectiv Gottes Eſe verſtoßen;
eine ſolche Wirkurſache aber freiwillig nähren, iſt un ich ſündhaft
vor G  Hott und macht die materiellen Sünden 3u formellen und
anrechenbaren vor ott

Wohl hat dieſe Bekämpfung der Gewohnheit ihre Grade Um
der unter ſchwerer Sünde bindenden Verpflichtung genügen,

37Linzer Quartalſchrift“ III. 1897
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bedarf —8  — kaum mehr, al  U daſs der Sünder den ernſtlichen Willen
faſſe bei den auftauchenden Reizen zuu Sünde jedesmab den Ott⸗
lichen Beiſtand anzurufen und mannhaft dem ſündhaften Reiz zu
widerſtehen. Beſſer freilich handelt der, velcher auch vor erneuter
Anreizung zur Sünde ich zu Handlungen entſchließt, welche der
böſen Gewohnheit entgegengeſetzt ſind und die böſe Neigung poſitiv
ſchwächen. O0 haben die 0  eiligen die u durch Schmerz, die
Unmäßigkeit durch Enthaltſamkeit und 77

aſten, den Geiz durch Frei
gebigkeit, den —  —  tolz durch Verdemüthigung, den Haſs durch Liebes—
ienſte bekämpft und bezwungen. jeviel und wie weit der Beicht—
Qter den Gewohnheitsſünder 3u einem kleinen Anfang und Verſuch
derartiger, der Sünde direct entgegenſtehender Uebungen rathen und
ermuthigen ſoll, muſs vorſichtige Klugheit lehren. ehr oft ſt ſchon
Hieles gewonnen, venn das Allernothwendigſte und Dürftigſte
erreicht wird Zu großmüthigen Entſchlüſſen und zur dollziehung
ſchwieriger, nich ſtreng gebotener Dinge rafft ich an! ſchwerſten der—
jenige auf, deſſen Willen ur den Genuſs ſündhafter ſchwach
geworden und entnervt iſt Wohl kann auch da btt im Reiche der
Gnaden zuweilen Wunder wirken, der Arm de  8  2 Herrn wird nie
verkürzt: lein außergewöhnliche Gnadenwirkungen dürfen nicht die
Richtſchnur bilden für das gewöhnliche Verhalten de  U  8 Beichtvaters.

Die ſündhafte Gewohnheit, agten wir, iſt eine Gefahr zur
Sünde 2 gibt noch eine andere Gefahr zur Sünde, die ſün
hafte G  8223 elegenhe 11 Dieſe bedarf einer nähern Begriffserklärung.
Gelegenheit zur Sünde nennt man im allgemeinen jeden äußern
nlaſs, der zur Sünde reizt und zur Sünde führen kann: wohin⸗
gegen die Leidenſchaft und böſe Gewohnheit von innen her reizt und
die Sünde veranlaſst. Beim wirklichen Sündenfall treten dieſe
beiden ſehr oft vereint auf Der äußere Anla E  9 wenig,
wenn nicht der IM Innern ſchlummernde Hang zur Sünde wach
wird und die äußere Anreizung in der inneren ihren Widerhall
findet oder dieſelbe verſtärkt. Andererſeits bleibt der innere Hang
ftma unthätig und glimmt NUUL unvermerkt fort, bi  S eine äußere
Anreizung ihn zur Flamme anfacht Ein ſolcher äußerer Anlaſs
kann eine Perſon, eine Sache, eine Geſellſchaft, eine Beſchäftigung
ſein: die ganze äußere Sinnenwelt kann bald o, bald anders die
Neigungen des menſchlichen Herzens gefangen nehmen und in ihm
Strebungen wachrufen, we gegen die Forderungen der Vernunft
und der göttlichen Gebote ſind Zu läſslichen Uebertretungen des
göttlichen llens gibt  8  8 der äußern Anläſſe unzählige; ſie alle 3u
meiden, iſt dem Menſchen unmöglich. Von dieſen ſehen ab
Gewöhnlich verſteht man auch unter dem Ausdruck „Gelegenheit zur
Sünde“ eine Gelegenheit oder ein Anlaſs zu ſchwerer Sünde.

Auch dieſe Gelegenheit 3u chwerer Sünde kann eine nähere
oder entferntere ſein. Die größere oder geringere ähe oder Sünden—
gefahr kann freilich un ich gar viele Abſtufungen haben; theologiſch aber
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unterſcheidet nan die nahe oder nächſte Gelegenheit und
die entferntere Gelegenheit, ˙o daſs alles was nicht nächſte
Gelegenheit genannt 3u werden verdient, der entfernteren zugezählt
werden muſs.

Bei der Begriffsbeſtimmung der N ch U nh 11
iſt daher auch nicht der Ausdruck des Superlativs U betonen, al  U  —
ob C diejenige wäre, bei welcher keine Steigerung der Sünden—
gefahr mehr gedacht werden könnte und der denkbar höchſte T
der Gefahr erreicht waäre Nein, mächſte Gelegenheit El jede
Gelegenheit, M welcher mit Rückſicht auf die Schwäche der menſch⸗
lichen Natur der Menſch ich einen Sieg über die Sünde ver
nünftigerweiſe nicht zutrauen darf; deren freiwillige Ergreifung
mithin indireet ein Wollen der Sünde, und ſelbſt Sünde iſt Gerade
weil dieſe Gelegenheit moraliſch genommen mit der Sünde ſe
verknüpft iſt, die Sünde elbſt un nächſter Nähe hat, nennt man ſie
nächſte Gelegenheit.

Eine ſolche nächſte Gelegenheit wird unterſchieden Ivn abſolu
nächſte und elatüv nächſte die rſtere Benennung kommt
denjenigen äußern Anläſſen zu, welche für die Menſchen im all
gemeinen, gemã der Allen von Natur Aus innewohnenden Schwäche,
die bezeichnete Gefahr zur Sünde bringt; die zweite Benennung
trifft jene äußern Anläſſe, welche ni für alle Menſchen Iim
allgemeinen, wohl aber für eine beſtimmte Perſon x deren
individuellen Verhältniſſe oder beſonderer Schwäche jene Gefahr 5  Ur
Sünde bergen.

Ferner unterſcheidet iman eine freiwillige und eine unfrei⸗
villige oder nothwendige nächſte Gelegenheit (Occasio libera
1 necessaria): freiwillig iſt diejenige, welche jemand entweder aus
ſich aufſu

V oder die er doch entfernen kann, aber ni entfernt;
unfreiwillig oder nothwendig, welche von ſich abzuhalten oder zu
entfernen ni in ſeiner Macht Dieſes Unvermögen, die be
treffenden äußern Anläſſe, we zur Sünde reizen, nicht von ſich
entfernen zu können, kann ein phyſiſches und abſolutes, oder ein
bloß moraliſches Unvermögen 7auj„ 0 mp'ein; al  D ſo

E. gilt eine unverhältnis⸗
mäßig große Schwierig eit

Endlich iſt noch von Bedeutung die Unterſcheidung iun eine
ſtändige und eine n ſtändige, ſondern unterbrochene

EineGelegenheit OCCasio 1 S8E und OCCasio 011 1 ESSE
ſtändige Gelegenheit iſt ein ſolcher äußerer Anlaſs, velcher von der
betreffenden Perſon moraliſch nich getrennt iſt, ondern dieſelbe
beſtändig umgibt; eine nicht ſtändige, welche erſt für einzelne Fälle
an jemanden herantreten muſs, ihm nahe zu ſein. 0
Beiſpiel iſt da Wirtshaus oder der Tanzboden eine nicht ſtändige
Gelegenheit OCCàaSio ION In eSSE für denjenigen, welcher beim Beſuche
derſelben U ſündigen pflegt, weil ELr die einzelnen Male ſich ns
Wirtshaus oder auf den Tanzboden egeben muſ iun dieſer

37*
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nächſten Gelegenheit zu ſein; hingegen iſt ein lüſternes Bild, welche  8
jemand Iim Hauſe ält, erſonen, die zuſammen wohnen dgl.,
eine ſtetige, fortwährende Gelegenheit, eine Oceasio IN ESSE. eil
ohne weiteres andeln bloß durch die anderweitig ſchon bedingte
beſtändige Lebensweiſe oder Lebensordnung jener Anla zur Sünde
immer vorliegt.

Us dem egri der nächſten Gelegenheit, welche oben gegeben
wurde, geht On hervor, daſs ſich eine Gelegenheit als nächſte
wohl bekunden kann durch eine traurige Erfahrung, das El urch
ſchon wiederholt vorgekommene Verſündigung beſonders kann dies
geſchehen bezüglich der ni abſolut, ſondern relativ nächſten Gelegen
heit; aber * geht aus der Begriffsbeſtimmung ebenſo hervor, daſs
eine derartige Erfahrung Urchau nicht nöthig iſt, Aum be
ſtimmten äußern nlaſs als nächſte Gelegenheit bezeichnen 3 können
und zu müſſen

andelt CS ſich unl Dinge oder Umſtände, welche der f  achen
menſchlichen Natur (die perſönliche Erfahrung der einzelnen iſt dazu
nicht vonnöthen), oder nach perſönlicher Erfahrung QAus beſondern
Umſtänden einem Einzelnen, ſchwere Verſuchungen bereiten: ſo iſt
* eine theologiſch feſtſtehende Wahrheit, daſs der Menſch dieſelbe
aus eigenen Kräften nicht überwinden, ſondern un der Verſuchung
en wird Die nächſte Gelegenheit iſt alſo In threr ganzen Schärfe
da, falls ni ott durch ſeine beſondere Gnadenhilfe den Menſchen
räftigt und ſtählt Doch ott hat dieſe Gnadenhilfe keineswegs
demjenigen zugeſichert, welcher und grundlo ſich in Gefahr
begibt, ſondern dem, der Iun der ihm aufgedrungenen Gefahr zum
demüthigen und vertrauensvollen Gebete ſeine Zuflucht nimmt. Selbſt
enn wiederholtes Entrinnen Qus der Gefahr und ſündenfreies Beſtehen
der Verſuchung eweist noch ni afür, daſs eine nächſte Gelegen—
heit nicht vorliegt oder vorlag. ott E O 1unte das eine⸗ oder andere⸗
mal ber ſeine Zuſicherung hinaus Gnaden ertheilen, durch beſondere
Vorſehung die Verſuchung ſchwächen und abkürzen, beſonders da, wo
der Menſch mehr Aus Unvorſicht als die Mahnung des eigenen
Gewiſſens in die Gefahr ſich begeben0 Das Abw 49 der ah ,
wie oft jemand In einer beſtimmten Gelegenheit Fall kam und
wie oft EL nicht zum Fall kam, iſt aher ein unſicherer und
täuſchender Maßſtab, eine Gelegenheit einfachhin als eine ni
nächſte zu bezeichnen. Wann und Mn welchem Sinne dieſer Maßſtab als
giltig genommen werden kann, Iomm ſpäter noch zuv Sprache ſt
der Reiz der Sünde bei gewiſſen äußern Anläſſen ein hochgradiger
oder ein andauernder: dann iſt aus ſich die nächſte Gelegenheit da

Aus dieſen Erklärungen 0lg denn auch mit Leichtigkeit die
Pflicht, welche der Menſch bezüglich der nächſten Gelegenheit hat
Sie läſst ſich kurz ſo faſſen

In eine nächſte Gelegenheit zur Unde ſich begeben oder
un ihr verweilen, iſt ſchon ſündhaft, eil CS gleichwertig iſt mit dem
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Wollen der Sünde, 3 welcher die Gelegenheit reizt und welche dann
abzuweiſen der Menſch moraliſch zu e iſt 2 Handelt eS ſich

eine freiwillige Gelegenheit, ſo muſ dieſelbe gemieden,
beziehungsweiſe wenn ſie ſchon vorliegt oder eine fortdauernde iſt, U

fern werden; auf beſondere Gnadenhilfe Gottes In dieſen eEn
hoffen, wäre ein ſündhafte⸗ Vermeſſen gegen Gott und ſündhafte
Verwegenheit bezüglich der eigenen Stärke. Handelt ES ſich um
eine nothwendige Gelegenheit, ſo mu Afur geſorgt werden,
daſs dieſe in eine entfernte verwandelt wird zunächſt hat dies 3
geſchehen Urch Abſchwächung der äußern Umſtände, welche den äußern
Anreiz zur ünde, ſowie die äußere Gefahr verringere, ſoweit S hunlich
iſt; dann aber iſt durch eifriges Gebet, auch beſonders während der
Gefahr ſelber, die Gnadenhilfe anzuflehen, welche in der Noth
dem Betenden bereit iſt, nd zwarx umſo inſtändiger, 16 weniger der
äußere Anreiz der Sünde abgeſchwächt werden konnte Auf dieſe
Weiſe Ird der Gefährdete ur übernatürliche Stärkung mM den
Stand geſetzt der Sünde Widerſtand zu eiſten und die Gefahr ſub
jectiv verringert. Da jedoch einerſeits auch chwere efahren und
Verſuchungen er und ſchwerer ſein können, auch die ſogenannten
nächſten Gelegenheiten 1e nach Perſonen und Umſtänden nahe und
näher ſein können; da andererſeits die Nothwendigkeit, ſich der
Gelegenheit ausſetzen zu müſſen, größer und geringer ſein mag, das
Uebel, welches die Beſeitigung nach ſich ziehen würde, erheblich oder
erheblicher ſich geſtaltet; da ferner die Entſchiedenheit in Anwendung
der Gegenmittel die Gefahr nd Anreizungen der beſtehenden
Gelegenheit manchen Schwankungen unterliegt: ſo kommen begreif⸗
licherweiſe 0 vor, Iun welcher ſich das Maß der Pflicht und die
Art und Weiſe der Pfli gegenüber der Gelegenheit zur Sünde
nicht ſofor klar und zweifellos herausſtellt. Es kann nämlich zuweilen
zweifelhaft bleiben, ob die beſtehende Gelegenheit chon den ſo nahen
3U rechnen iſt, daſs das Fortbeſtehen Unter ſchwerer Sünde verboten
werden mu CS kann zweifelhaft bleiben, ob geeignete Heilmittel
5  ur Hand ſind und auf deren ernſt Anwendung gegründeterweiſe
gehofft werden kann, ſo daſ auf dieſe eiſe die Gefahr vermindert
und die Gelegenheit in eine entfernte umgewandelt werden ann,
oder ob die Erfolgloſigkeit der angewendeten Heilmittel und die
Hoffnungsloſigkeit bezüglich der entſchiedenen Benützung wirkſamerer
Mittel dazu zwingen, das thatſächliche Brechen niit der Gelegenheit
auch trotz außergewöhnlicher Schwierigkeiten und heroiſcher Er
dennoch zu fordern Da eben hebt die ſchwierigſte Partie für den
Beichtvater d  „ venn er belehren ſoll, le weit die Pflicht geht,
wenn Er drängen ſoll entſchiedenen Bruch mit der Unde, venn
Er entſcheiden ſoll, ob der vorliegende 2  ille de  U Beichtkindes den
nothwendigſten Anforderungen des göttlichen Geſetzes und den veſent

—

2
lichen Bedingungen der Vorbereitung zum Empfang des Sacramentes
Genüge leiſtet
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LLI Nach den gezeichneten Pflichten de  U Menſchen überhaupt,
alſo auch des Beichtkindes, welches un Gelegenheiten 5  Ur Sünde ver
vicke ſein 9, bemiſst ſich die Pflicht des Beichtvaters bei der
Behandlung eines derartigen Beichtkindes. Ohne jetzt Rückſicht zu
nehmen auf etwaigen größere Schwierigkeiten herbeizuführenden Rück
fall des Beichtkindes, elten als Regel für den Beichtvater folgende
Normen: Die klar erkannte ere Pflicht muſs

—.

8 da Beichtkind,
mag ſie auch noch ſo ſchwer ſein, erfüllen wollen; ſonſt darf und
kann der Beichtvater die Losſprechung nicht ertheilen. Erkennt
das Beichtkind eine ſeiner ſchweren Pflichten Aus ſchuldvoller Unwiſſen
heit nicht, oder iſt eS auch diesbezüglich in ſchuldloſer Unwiſſenheit,
jedoch ſo, daſs & infolge deſſen VW Ormelle Sünden fallen wird 1
muſs der Beichtvater Belehrung anwenden und nach ertheilter
Belehrung darf und kann Er die Losſprechung dann ertheilen,

die Belehrung das Ziel erreicht hat, das Beichtkind zZum ernſten
Vorſatz getreuer Pflichterfüllung zu bringen. ſt onſt jedoch einerſeits
die Unwiſſenheit des Beichtkindes Ni eine ſchuldbare, aber anderer—
ſeits der Erfolg einer etwaigen Belehrung ſehr zweifelhaft, dann
würde der Beichtvater erkehr handeln, wollte EL die Belehrung nich
unterdrücken oder unbefragt ertheilen.

Obige rundſätze müſſen auch zuu Anwendung kommen bezüglich
der nächſten Gelegenheiten, un welchen das Beichtkind entweder chon
verweilt, oder In welche C8 ſich U ſtürzen geneigt iſt Da aber die
nächſte Gelegenheit Sünd  45  6 die künftige formelle Verſündigung
unausbleiblich nach ſich ziehen wird 0 kann von einem Ver
ſchweigen der Pflicht des Beichtkindes betreff der nächſten Gelegen—
heit kaum 1e die Rede ſein, nicht einmal betreffs ſolcher Gefahren,
welche augenblicklich nod nicht ſo hochgradig ſein mögen, daſs 1e
nächſte Gelegenheit genannt werden 9

müſſen, ſich aber bald azu aus—
geſtalten werden.

0 Wer von Zeit zu Zeit ſich in Geſellſchaften, U einer
Perſon

V. In ein Hau 3u begeben pflegt, woO ELr äufig chon gefallen
iſt, oder wo EL regelmäßig chweren Verſuchungen ausgeſetzt iſt der
darf, woOo eS ihm freiſteht, un dieſe Geſellſchaften, dieſes Haus u

ſich nicht mehr begeben; 21 muſs ernſtlich verſprechen, dieſe Gelegen—
heit meiden 3u vollen

Sollten zuweilen die Umſtände derartig ſein, daſs moraliſch
gezwungen würde, dennoch hinzugehen, ˙ müſste EL ernſtlich ver

— prechen, genügende Vorkehrungsmaßregeln 3u treffen, zum Beiſpiel
den Aufenthalt kürzen und das ba nothwendige Geſchäft beſchleunigen,
außerdem vor der jedesmaligen Gelegenheit In Gegenwart Gottes
ſeinen Vorſatz nicht zu ſündigen, heilig Erneuern und Um ſeinen
beſondern Schutz und Gnadenbeiſtand anflehen.

Wer Uhauſe enn ild beſitzt,

— durch deſſen lüſternen Anblick
e 3u böſen Gedanken und Begierden gereizt wird, der muſs das
ſelbe zerſtören; ntit einer Perſon zuſammenwohnt, mit der CEL
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ſich verſündigt, der muſs ſich von dieſer Perſon, Iu ſein
Macht liegt, trennen U dgl

Liegt (S nicht u der acht de Beichtkindes jene Trennung
herbeizuführen, 0 muſs (S geeignete itte de Gebetes, der Ab⸗
tödtung und vor allem der eidung unbeachteten und alleinigen
Verkehrs anwenden, MI 1 die Sündengefahr 3U ſchwächen und die
Gelegenheit In eine entfernte 3u verwandeln. Zu dieſen Mitteln
5  ählen, Unter Umſtänden als nothwendige, auch Drohung oder Verwirk—
ichung der Anzeige bei Vorgeſetzten, Abſchließen des immers, hand⸗
greifliche Vertheidigung, beziehungsweiſe Hilferufen U dgl Dieſelben
Mittel in 0  Ur Anwendung 3u bringen, falls die ſofortige
Trennung Ni ausführbar, ſondern dieſelbe auf einige Zeit 3u
verſchieben ſein möchte, weil onſt entweder enn gu erheblicher zeit⸗
icher Verluſt oder wirkliche Beeinträchtigung des 9  6 Rufes 3U
fürchten wäre.

Daſs das hier Vorgetragene die unerläſslichen Bedingungen
ausſpricht, welche zur richtigen Dispoſition des Beichtkindes erforderlich
ſind und ohne welche die Losſprechung nicht ertheilt werden kann,
iſt Iu die Augen ſpringend. E  8 fragt ſich nU, kann und darf
nan ſich mit dem Vorſatz oder dem Verſprechen des Beichtkindes
begnügen

Wir faſſen hier zunächſt denjenigen Gelegenheitsſünder ins
Auge, der noch nicht den Rückfälligen gehört, der alſo hier Zum
erſtenmal an die Pflicht die Gelegenheit 3u meiden, gemahnt wird.
Handelt * ich eine Ni fortdauernde Gelegenheit, eine OCeasio

V ESSE, dann ann vernünftigerweiſe nichts anders gefordert
werden, als daſs da  S  — Beichtkind ernſtlich erkläre, S werde ich von
Nnun aMn nicht mehr in die Gelegenheit begeben. Durch Enn Aufſchieben
der Losſprechung bekommt S ganz gewiſs keine Kraft, den
2

or

ſatz 3u halten, wohl aber Ub die mittelſt der Losſprechung ihm
übermittelten Gnade Handelt ſich da  5 einmalige Brechen mit
einer 06CCaS10 1 6886 dann liegt die Sache erheblich anders ollte

u dieſer fortgeſetzten 066C4810 ein öffentliches Aergernis liegen,
dann verpflichtet dieſer Umſtand chon, da Aergernis vorher heben
＋

U laſſen, bi wenigſtens M O  Tt und Stelle vom ulaſſen
5 den Sacramenten die Rede ſein kann. Wenn auch inter der
Zulaſſung 3u den Saecramenten eigentlich die heilige Communion und
Andere Sacramente der Lehenden verſtanden werden, 0 hat doch M
der Regel auch die kurze Aufſchiebung der ſacramentalen Losſprechung
AU  8 Druck 5 dienen, damit umſo raſcherer und icherer die Hebung
des Aergerniſſes

H und Entfernung der ſündhaften Gelegenheit ur Tha
werde. , dies iſt der Grund, weshalb auch bei Nichtvorhandenſein
eines öffentlichen Aergerniſſes, alſo im Fall einer geheimen nicht
nothwendigen 06Cs¹ 111 ESSE. die Losſprechung QAus Klugheits⸗
rückſichten und Jum größern Heil de  8 Beichtkindes bis zur that
ſächlichen Wegſchaffung der ſündhaften Gelegenheit oft J  U verſchieben iſt
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I  ch ſage oft, nicht immer. Sie iſt ſolange zu verſchieben,
we die Gelegenheit ſofort beſeitigt werden kann, und bis zur
thatſächlichen Beſeitigung einen ch ad 4 reizenden Einfluſf

2
ausübt. Das iſt in der ege der Fall, falls eS ich Perſonen
handelt, mit welchen Sünden gegen das ſechste Gebot vorgekommen
ſind Die Sünde der Unkeuſchheit hält die Menſchen ſo gefangen,
daſs der unmittelbare Verkehr mit dem Gegenſtand der böſen Luf
Iur zu leicht allen Vorſatz, auch das Verſprechen der Trennung trotz
erlangter Lo  rechung n Wind und Rauch aufgehen läſst Wenn
daher nicht mehr der Druck noch erſt zu erlangender Lo  rechung
auf dem Sünder laſtet, iſt die Ausführung des Verſprechens gar
ſehr In rage geſtellt Aehnlich kann 68 auch bei anderen Gelegen⸗
heiten ehen. Urde 3Uum Beiſpiel ich jemand des Verbrechen der
Falſchmünzerei chuldig gemacht haben und die Münzpräge oder
Maſchine zur Herſtellung falſcher Banknoten noch beſitzen ſo wäre
S gewiſs ſelten Am Platze, demſelben vor der thatſächlichen Zerſtörung
ſeines Werkzeuges auch nur die prieſterliche Losſprechung zu ertheilen.

Doch kann und ſoll nicht immer die Losſprechung von der
chon vollzogenen Aufhebung der ſündhaften Gelegenheit abhängig
machen. Es iſt hier IM Grunde genommen dasſelbe Princip zu befolgen,
Dle bei jeder wichtigen und ſchwierigen, ein⸗ für allemal 3u leiſtenden
Pflichterfüllung, we dem Beichtkinde aufzuerlegen iſt und die 8
bis jetzt ſträfli vernachläſſigt hat, Vie Zurückerſtattung, Ehrenerſatz,
Ausſöhnung. Es fönnen mſtände eintreten, wo das Wiederkommen
zum Empfang der Losſprechung erheblich chwerer für den Betreffenden
ſt, als jene einmalige Pflichterfüllung. ſt da  8 der Fall, o wäre
2—  7* hart, ihm 3u dieſer jedenfalls U tragenden Laſt noch die andere
erere des Wiederkommens aufzubürden; man begnüge ſich alsdann
mit dem aufrichtigen nd ernſtlichen Verſprechen. Läſ ich der
Empfang der heiligen Communion bi zur thatſächlichen Erfüllung
verſchieben, 1 Unter Umſtänden ein Verbot, die heilige Com⸗
munion vorher zu empfangen, ant atze ſein; venn nicht, ſo kann
auch leſe dem ehrlich Verſprechenden geſtattet werden. ſt jedoch
die Erfüllung der einmaligen Pflicht, In unſerem Falle die Hebung
der Gelegenheit, ſchwieriger als da  S Wiederkommen zunt Empfang
der Lo  rechung, ſo fordert * die paſtorelle Klugheit, das Schwierigere
vorher zu fordern und dann erſt 3u abſolvieren. Daſs dem Betreffenden
hierdurch eine 0  6  6 Laſt erwächst, iſt nicht ganz ohne ſeine
weil (S ſeine Pflicht war, ſchon vor der Beicht ſich der ſündhaften
Gelegenheit zu entledigen.

Hierbei iſt dann woh 3u bemerken, daſs nicht ſelten gerade
die Trennung von dem Gegenſtande der Gefahr und von der ſünd
haften Gelegenheit nfolge der natürlichen und durch Gewohnheit
geſteigerten Anhänglichkeit u der That die erheblich ſchwierigere
Aufgabe des Beichtkindes iſt Darum tritt denn auch häufig der Fall
ein, daſs der elegenheitsſünder eine wahre Findigkeit bethätigt,
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die Nothwendigkei de Verbleibens niit dem Gegenſtand der Gefahr,
die Unmöglichkeit der Trennung zu begründen. Er braucht ſelber
dabei gar nicht böſen Willen beſeelt 3u ſein; die menſchliche
Natur ſucht Gründe, ſie täuſcht den enſchen über die
Schwierigkeiten und ſtellt nichtsſagende Einwände und geringe Er
als unüberſteigbare erge und unüberwindliche Schwierigkeiten hin
Von der Unmöglichkeit der Beſeitigung der Gelegenheit, welche der
Betreffende ſelber vorſchützt, darf ſich der Beichtvater 10 nicht täuſchen
laſſen ſuche M Gegentheil die Selbſttäufchungen des Beichtkindes 3u
zerſtreuen, die Schwierigkeiten 5 ebnen, und nUr, wo wirklich triftige
Gründe der Beſeiti der Gelegenheit entgegenſtehen, ſi mit deren
Umwandlung iun entfernte Gelegenheit 3 begnügen Wenn die
Trennung von einer gefährlichen Perſon zwar möglich iſt, aber nicht
ſofor eintreten kann, ſo überlaſſe CL 10 Uicht den Zeitpunkt der
ſelben dem Ermeſſen und 9 Willen des Beichtkindes, ondern ſuche

Unter Berückſichtigung der obunter Berathung ntit letzterem Uun
ſetzen innerhalbwaltenden mſtände einen kurzen Zeitraum feſtzu

deſſen die Trennung mindeſtens ELolg ſein müſſe, Aun wecke durch
Anrathen oder Auferlegen von beſtimmten Andachtsübungen und
wiederholtem Empfang der Sacramente all jene Zeit hindurch den
Eifer des Beichtkindes in doppeltem Maße auf Wenn dann un der
Zwiſchenzeit trotz Vorſatzes und Vorſicht wieder eine Verſündigung
vorgekommen ſein 0  2. ſo darf deshalb die Beicht nicht unterbleiben

omehr auf Beſchleunigungoder aufgeſchoben werden, aber (8 iſt dann umſ
der Trennung zu dringen. Unklu9 und verderblich aber wäre Es, Qu

da Freibleiben Rückfall hiN von der erſten Forderung der
Trennung Abſtand 3 nehmen, eS Cl denn, daſs eS ſich Uunt eine
moraliſch nothwendige Gelegenheit handle, bei der die Trennung nicht
abſolut, ſondern nur unter der Bedingung der Nichtbeff9 Vor
ſchrift war; on; würde be Zögerung der Trennung die mit ühe
zeitweilig zurückgehaltene Leidenchaft bald wieder In helle Flammen
aufſchlagen, und die letzten Dinge würden ärger als die erſten ſein.
Die ———

Muttergottes ⸗Jeſte und ihre Berherrlichung

urch die Ii Un
Von Dr Heinrich Samſon, Viear un Darfeld, Weſtfalen.

D  —8 Feſt EXSpectatio partus M wird QAul

18 December egangen. Die heilige Adventszeit erinnert das
Verlangen und an die Sehnuch der Heiligen und Gerechten des
en Bundes nach der nrun des Erlöſers aſſend feiert deshalb
die Kirche Qanl Schluſſe des Advents da Andenken die Erwartung
der Geburt Chriſti von Seiten einer heiligen Mutter nach der Ver

Vide Quartalſchrift, Jahrgang 9  7 e  eft II Seite 280
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